
Ziel erreicht: Die Eltern haben sich in
ausreichender Zahl für die Integrierte
Gesamtschule in Lengede ausgespro-
chen. Angesichts der großen Zustim-
mung könnte der Raum an dem Stand-
ort sogar knapp werden. Nun fehlt
noch die Genehmigung vom Land.

VON THORSTEN PIFAN

Kreis Peine. Fast die Hälfte der Eltern
im Süden und Osten des Landkreises ha-
ben sich für eine Gesamtschule in Lenge-
de ausgesprochen. Das hat die Umfrage
des Landkreises Peine ergeben, verkünde-
te Landrat Franz Einhaus (SPD) gestern
sichtlich gut gelaunt. Von den 2770 ange-
schriebenen Eltern hatten sich 1243 an
der Umfrage beteiligt. Der Weg für eine
Integrierte Gesamtschule in der Gemeinde
Lengede ist frei – wenn die Landesschul-
behörde ihre Genehmigung erteilt.

Antrag geht in 14 Tagen raus

Der Landkreis hätte für ein positives
Votum 520 Stimmen gebraucht. Für die
Gesamtschule votierten 620 Eltern.
„Wir sind sehr zuversichtlich, dass die
Genehmigung jetzt kommen wird“, sag-
te Einhaus im Gespräch mit der PAZ.
Erster Kreisrat Henning Heiß ergänzte:
„Wir haben die Vorgaben des Landes er-
füllt. In den kommenden 14 Tagen geht
der Antrag raus.“ Damit sagten beide
aber auch deutlich, dass die Kuh noch
nicht ganz vom Eis ist: Die Landesregie-
rung kann den Fahrplan zur Einrich-
tung der Gesamtschule immer noch
stoppen.

Einhaus betonte daher ganz deutlich
den offenkundigen Elternwillen. Heiß
ergänzte: „Es hat ein klares Votum für

die integrative Schulform gegeben.“ Die
Gesamtschule soll zunächst ohne Ober-
stufe beantragt werden. Der Landkreis

als Schulträger wolle sich dann die Ent-
wicklung der Schule anschauen. Ziel sei
es aber, dass die künftigen Lengeder Ge-

samtschüler auch ihr Abitur an einer
Gesamtschule machen können. Offen sei
nur, ob das in Lengede geht.

Mit Blick auf die anderen Schulstand-
orte im Peiner Land sagte Einhaus:
„Kein Standort – auch Lengede nicht –
soll so ausgebaut werden, dass wir da-
mit andere Schulstandorte gefährden.“
Beide sprachen sich für eine engere Ver-
zahnung der bestehenden Haupt- und
Realschulen an den einzelnen Schul-
standorten aus. Das sei auch ein Weg,
die Schulen zu sichern. 

„Wir wollen eine enge Vernetzung der
Schulen mit dem örtlichen Vereinsleben
und der lokalen Wirtschaft“, sagte Ein-
haus und betonte, das ginge nur, wenn
die Schulen auch nah bei den Kindern
stehen, die sie besuchen. Heiß ergänzte:
„Wenn das Land nicht die Fünfzügig-
keit fordern würde, hätten wir morgen
an allen Standorten im Landkreis inte-
grative Schulformen.“

„Wir wollen alle Schulstandorte erhalten“
Eindeutiges Votum der Eltern für neue Schule in Lengede / Oberstufe ist zunächst nicht geplant

In die Räume der heutigen Hauptschule soll bereits im Sommer 2010 der erste Jahrgang der neuen Gesamtschule einziehen. Archiv: Bierwagen

Auffallende Unterschiede gibt es bei dem
Votum der Eltern für eine Integrierte Ge-
samtschule in Lengede: 48,4 Prozent aller
Befragten sprachen sich dafür aus, ihre
Kinder nach Lengede zu schicken. Mit
Blick auf die Ergebnisse in den einzelnen
Gemeinden sieht es schon wieder ganz
anders aus. In Wendeburg sprechen sich
nur etwa 15 Prozent für den Standort

Lengede aus. Das mag an den langen We-
gen zwischen den Wendeburger Ortschaf-
ten und Lengede liegen. Dieses Argument
zählt weniger für die Schüler aus der Ge-
meinde Ilsede. Dort sprachen sich 17 Pro-
zent für eine Gesamtschule aus. In Lah-
stedt sind es schon wieder knapp 60 Pro-
zent. Die Eltern aus der Gemeinde Lenge-
de, dem Standort der geplanten Gesamt-

schule, votierten 74 Prozent der Eltern für
die integrierte Schulform.
Interessant ist ein Vergleich des Ergebnis-
ses zwischen den Gemeinden Vechelde
und Ilsede. In beiden Kommunen gibt es
ein Gymnasium und das Votum in Ilsede
ist eindeutig. Dort wollen 51 Prozent der
Eltern ihre Kinder auf das Gymnasium
schicken. In Vechelde sind es dagegen nur

33 Prozent, die sich für ein Gymnasium als
wünschenswerte Schulform für ihren
Nachwuchs aussprechen. Dafür würden
52 Prozent der Eltern ihre Kinder zu einer
Gesamtschule in Lengede schicken.
Abgeschlagen sind in allen Gemeinden
die Hauptschulen. Zwei Prozent Zustim-
mung gibt es für diese Schulform im Pei-
ner Land. pif

H I N T E R G R U N D

Eltern-Umfrage

Mit Nachdruck bekannte sich Land-
rat Franz Einhaus (SPD) gestern

zur Wendeburger Aueschule. Dabei be-
zeichnete er die enge Verzahnung von
Haupt- und Realschule als zukunftswei-
send. Die integrative Schulform sei von
den Eltern gewünscht, sagte Einhaus
auch mit Blick auf die gerade abge-
schlossene Elternbefragung zum
Wunsch, die Kinder auf eine Integrierte
Gesamtschule in Lengede zu schicken.

Zuvor hatten die Wendeburger Politi-
ker Rosemarie Waldeck (Grüne), Dr. Sa-
bine Jäger, Bernd Lippe und Ludwig

Thiemann (alle SPD) dem Landrat eine
Resolution überreicht, in der sie sich für
einen langfristigen Erhalt der Aueschule
einsetzen. Der Kreis ist Schulträger.

Einhaus sagte, der Standort sei für die
kommenden drei bis vier Jahre gesichert
– aus Sicht des Landkreises zumindest.
„Ich kann nicht ausschließen, dass das
Land irgendwann die Schließung voran-
treibt“, sagte der Landrat und mahnte:
„Die Wendeburger müssen die Vorteile
ihrer Schule herauskehren und nicht
über Diskussionen die Schließung he-
raufbeschwören.“ Vor allem die Päda-

gogik an den Schulen sei ein Garant da-
für, dass die Standorte auch mittelfris-
tig gesichert werden könnten. Gegen die
demografische Entwicklung könne aber
auch der Landkreis nichts ausrichten. 

In der vergangenen Woche hatte der
Wendeburger Gemeinderat mit seiner
CDU-Mehrheit eine eigene Resolution
verabschiedet. Darin war der Landkreis
allerdings für seine Schulpolitik ange-
griffen worden. Das wollten insbesonde-
re die drei Kreistagsmitglieder Waldeck,
Lippe und Thiemann nicht mittragen.

pif

Klares Ja zur Aueschule und ein Aber
Wendeburger Politiker überreichen Resolution an Landrat Franz Einhaus

Resolutions-Übergabe: Rosemarie Waldeck, Franz Einhaus, Ludwig Thiemann, Dr. Sabine Jäger
und Bernd Lippe. pif

Lengede (wu). Ein großes Buch mit
Bildern auf dem Schoß, zu beiden Seiten
Vierjährige aus dem nahen Kindergar-
ten: Die Kinder lauschen gebannt den
Geschichten, die Heike Jähnig Domin-
gues und Silke Cronjäger ihnen vorlesen.

Die beiden Frauen sind vom Förder-
verein der Lengeder Grundschule. Ein-
mal pro Woche kommen die Kindergar-
tenkinder zu Besuch in die Bibliothek.
„So werden sie zwanglos und unver-
krampft an Bücher und Geschichten he-
rangeführt. Denn leider wird ja nicht je-
dem Kind daheim vorgelesen“, sagt die
erste Vorsitzende vom Förderverein Jäh-
nig Domingues im PAZ-Gespräch.

Den Förderverein gibt es seit dem

Frühjahr 2006. „Es geht darum, die
Schule in allen Projekten und Aktionen
zu unterstützen, die die Lehrer und auch
die Gemeinde nicht selbst leisten kön-
nen“, sagt Jähnig Domingues. In den
vergangenen drei Jahren hat der Förder-
verein, der aktuell 74 Mitglieder zählt,
schon eine Menge Aktivitäten mitfinan-
ziert und betreut.

„Die Bibliothek hier zum Beispiel ha-
ben wir fast in Eigenregie gestaltet. Die
Schule hat den Raum zur Verfügung ge-
stellt und die Schüler konnten eigene
Vorschläge machen, wie sie sich die Bü-
cherei vorstellen“, sagt Jähnig Domin-
gues. In der Ecke zur Fensterfront steht
ein blaues, mit Teppich ausgelegtes Po-

dest, zwei Stufen hoch, mit Kissen aus-
gelegt – selbst gebaut. Die Kinder ku-
scheln sich zufrieden aneinander, stehen
manchmal auf und greifen aus den kind-
gerechten, einen Meter hohen Bücherre-
galen weitere Lektüren. „Wir hatten ein
bisschen Glück: Die Mundstock-Stif-
tung hat Geld gegeben, sodass wir all die
Kinderbücher kaufen konnten“, sagt
Cronjäger, Kassenwart der Vereins.

Auch bei der Schulhofumgestaltung
war der Förderverein mit von der Partie:
„Finanziert wurden die Arbeiten von der
Gemeinde, wir machen Feinarbeiten:
Rasen sähen zum Beispiel oder Steine
verlegen“, erläutert Domingues. Für den
Spielgeräteschuppen hat der Förderver-

ein die Spielgeräte finanziert. Apropos
finanziert: „Wir erheben zwölf Euro
Jahresbeitrag. Ansonsten kommt auch
Geld über Kaffee- und Kuchenverkauf
bei Schulveranstaltungen in die Kasse.“

Die kommissarische Schulleiterin
Magdalene Werner ist froh über die gute
Zusammenarbeit mit dem Förderverein
und nimmt an den monatlichen Sitzun-
gen teil. „Ohne den Förderverein wären
unsere Aktivitäten für die Schüler nicht
zu bewältigen: Nicht organisatorisch,
nicht finanziell“, sagt sie.

Werner selbst wirbt auch für Mitglie-
der und hofft, dass von den 204 Schülern
zukünftig mehr als 74 Eltern mitma-
chen.

Unterstützung für Schule und Schüler
Förderverein der Grundschule Lengede: Seit drei Jahren ehrenamtlich in Aktion

Lesezeit: Heike Jähnig Domingues (links) und Silke Cronjäger vom Förderverein lesen Geschich-
ten vor. wu

Peine. Etwas auf die Ohren gab es für viele
Besucher der Peiner Innenstadt an der St.-Ja-
kobi-Kirche: Sie konnten einen kostenlosen
Hörtest in einem „Hörbus“ machen.
Der Betreiber des „Hörbusses“, Ronald
Schulz, wollte damit sowohl „junge als auch
alte Menschen zum Handeln bewegen, da
auch in Peine die Lärmbelastung immer wei-
ter zunimmt“. Eine Initiative der Hörgerätein-
dustrie ermögliche ihm dieses Projekt zur Be-
kämpfung der Schwerhörigkeit. bgd

Gute Resonanz
für „Hörbus“

Neue Vertriebswege nutzen, ent-
spannt aussuchen, bequem be-

stellen – und doch persönlich beraten
werden. Herb Kommunalservice bie-
tet Kunden die Möglichkeit, ihre Ar-
tikel online auszusuchen und zu be-
stellen. „Am nächsten Tag kann der
Kunde die Ware bei uns abholen und
bezahlt. Sollte ihm etwas nicht ge-
fallen oder hat er falsche Teile be-
stellt, lässt er sie einfach hier“, er-
klärt Geschäftsführer Stefan Herb.

Herb versucht eine Mischung zwi-
schen traditionellem Ladenkauf und
Online-Shoppen. Die Arbeitsober-
fläche ist übersichtlich und intuitiv
zu bedienen. „Die ersten Kunden ha-
ben schon bestellt“, freut sich Claas
Kühn vom Vertrieb. wu/wu

Daheim bestellen,
vor Ort bezahlen

NAMEN & 
NACHRICHTEN

Bei Herbs Online-Portal, von links: Frank
Kolpatzik (Kunde), Claas Kühn (Vertrieb),
Stefan Herb und Geschäftsführer Olaf
Walter (PC-Shop). wu

Peine. Lockere Atmosphäre: Während des
Besuches französischer Austauschschüler aus
Colmar, die für eine Woche in Peine waren,
fand im Sitzungssaal des Peiner Rathauses ein
Empfang bei Bürgermeister Michael Kessler
(SPD) statt. Zunächst begrüßte er die 19 fran-
zösischen Austauschschüler der achten und
neunten Klassen in ihrer Landessprache. An-
schließend sprach er mit den Jugendlichen
über Popmusik in Frankreich. Dabei kam auch
heraus, dass die französischen Gäste unter ty-
pischen deutschen Mahlzeiten vor allem Brat-
wurst und Maultaschen verstehen und diese

lieben. Zustande kam der Austausch, der in
diesem Jahr zum fünften Mal stattfand, durch
private Kontakte zwischen den Lehrern. Ziel
ist es, sowohl die Sprachkenntnisse der Schü-
ler zu verbessern, als auch Land und Leute
kennenzulernen. Daneben gab es noch Aus-
flüge in die Autostadt nach Wolfsburg und in
die Hauptstadt Berlin. Die Austauschschüler
verbrachten ihren Alltag in den Gastfamilien
und nahmen am Unterricht des Ratsgymnasi-
ums in Peine teil. In der gestrigen Ausgabe
war das Bild vertauscht worden, wir bitten,
den Fehler zu entschuldigen. sch/bgd

Französische Gäste lieben Bratwurst

VON THOMAS KRÖGER

Peine. Große Aufregung gibt es nach
dem Artikel über Pflegemissstände im
Peiner Senioren- und Pflegeheim Char-
lottenhof – zahlreiche Anrufe und Leser-
briefe sind bei der PAZ eingegangen.

Karsten Matzat, Geschäftsführer des
Konzerns Casa Reha, dem der Charlot-
tenhof angehört, hat angekündigt, sich
für eine vollständige Aufklärung der Be-
schuldigungen einzusetzen. 

„Der Charlottenhof entspricht noch
nicht in allen Bereichen den für unsere
Einrichtungen geltenden hohen Quali-
tätsansprüchen. Daher haben wir be-
reits im letzten Jahr Maßnahmen veran-
lasst, um Abhilfe zu schaffen. Bewohner
und Angehörige haben uns bestätigt,
dass diese zunehmend greifen. Wir ste-
hen dazu auch in engem Kontakt mit
den Aufsichtsbehörden und stellen uns
regelmäßig der Überprüfung durch die
Heimaufsicht und den Medizinischen
Dienst der Krankenversicherung“, sagt
Matzat.

Heimleitung und Betreiber seien von
den Vorkommnissen überrascht und

wollen für eine schnelle Klärung sorgen.
Eine PAZ-Leserin und Heim-Mitarbei-
ter hatten sich über schlechte Betreuung
und mangelnde Hygiene im Charlotten-

hof beschwert. Der Geschäftsführer be-
tont: „Sollten sich die beschriebenen
Zustände bestätigen, werden wir selbst-
verständlich umgehend Abhilfe schaffen

und Sofortmaßnahmen einleiten.“ Bis-
lang habe man jedoch weder in Gesprä-
chen mit Mitarbeitern noch durch den
Heimbeirat Kenntnis von den geschil-
derten Zuständen erhalten. „Wir neh-
men die Anschuldigungen selbstver-
ständlich sehr ernst und gehen der Sa-
che mit höchster Priorität nach“, erklärt
Matzat weiter.

Die Casa-Reha-Geschäftsführung
könne zum derzeitigen Zeitpunkt bestä-
tigen, dass es in der Vergangenheit Ein-
zelfälle von Mängeln in der Pflege gege-
ben habe, „die aber intern aufgedeckt
wurden und auf die kurzfristig reagiert
wurde“. Diese Vorkommnisse bedauert
Matzat. Es handele sich hierbei aber je-
weils um individuelles Versagen, das
disziplinarisch geahndet worden sei. 

Die Überlastung der Mitarbeiter und
ein Mangel an Pflegepersonal sei für den
Träger der Einrichtung aber nicht nach-
zuvollziehen. Der Charlottenhof erfüllt
laut dem Geschäftsführer den mit den
Pflegekassen vereinbarten Personal-
schlüssel und „Zeitarbeitskräfte werden
nur im Fall von personellen Engpässen
eingesetzt“.

„Die Mängel abstellen“
Betreiber gibt einzelne Missstände im Peiner Seniorenheim Charlottenhof zu

Der Peiner Charlottenhof steht massiv in der Kritik. cb
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